
Inszenierungen des antiken Erbes in 
»Fra nzösisch-Aigeri e n « 

fanfansen 

Bereits in den ersten Jahrzehnten der Eroberung Algeriens genossen die römischen Ruinen 
Nordafrikas bei der französischen Armee eine besondere Beachtung und Wertschätzung. 
Neben der Commission d'exploration scientifique d'Algerie (1840 -1842) widmeten sich 
auch einzelne Angehörige von Militär und Verwaltung ihrer Erfassung und Erforschung.! 
Dennoch blieb der Status des antiken Erbes lange Zeit ungeklärt, musste es doch auch 
den praktischen Bedürfnissen der Kolonisierung genügen, diente als Lager oder Stein­
bruch für neue Bauten oder wurde zur Ausstellung im Louvre abtransportiert (s. Beitrag 
Dondin-Payre, S. 58). Die 1880er /1890er Jahre sahen indes einen Umbruch hin zu einer 
systematischeren Ausgrabung, Bewahrung und Ausstellung der antiken Ruinen vor Ort. 
So setzte in dieser Zeit eine grundlegende Revision, Ordnung und Katalogisierung lokaler 
archäologischer Sammlungen ein. Die umfangreichen Ausgrabungen in Timgad ab 1880 
bildeten das Modell für zahlreiche weitere dauerhafte archäologische Ausgrabungen 
und Restaurierungen des neu gegründeten Service des Monuments historiques. 

Diese Entwicklung hing einerseits zweifellos mit der Entstehung und Übernahme 
neuerer konservatorischer und archäologischer Maßstäbe zusammen. Andererseits war 
sie eng verflochten mit der Entfaltung und Ausgestaltung der kolonialen Gesellschaft in 
Algerien.2 Die Dritte Republik (1870 -1940) hatte die Kolonie zum integralen Bestandteil 
des französischen Staatsterritoriums und damit zum Hauptobjekt einer ambitionierten 
Assimilationspolitik erklärt. Zeitgleich übernahm die stetig anwachsende Siedlergemein­
schaft die politische Führung in der Kolonie. Neben der verschärften Ausgrenzung der 
muslimischen Bevölkerung wollte das Siedlerregime das »neue Frankreich« in Übersee 
durch die Neuansiedlung, Einwurzelung und Integration der europäischen Bevölkerung 
aufbauen. Dies erschien insofern nötig, als die Siedler anfangs zu einem größeren Teil 
nicht aus Frankreich, sondern den anliegenden Mittelmeerregionen Spaniens, Italiens 
und Maltas stammten. Einbürgerungsmaßnahmen (1870, 1889) konnten zwar formal 
eine französische Mehrheit in der Siedlerschaft herstellen, ihre innere Kohäsion erschien 
hierdurch jedoch nach wie vor nicht gesichert. 

In diesem Klima entstand seit dem Ende des 19. Jahrhunderts eine Kolonialkultur, die 
- angeführt von der Literatur - stark auf die Identitätsstiftung der kolonialen Gemein­
schaft zielte. Hierin spielte auch der erinnerungspolitische Rückgriff auf die römische 
Vergangenheit und die ästhetisch-politische Aneignung des antiken Erbes eine entschei­
dende Rolle. Geprägt durch den Autor Louis Bertrand erfolgte dieser Zugriff auch in 
anderen Bereichen des öffentlichen Lebens in Algerien. 

Louis Bertrand 
Ende des 19. Jahrhunderts begründete Louis Bertrand (1866 -1941), seit 1891 Lehrer in 
Algier, eine neue literarische Strömung: einen dezidiert algerischen, in der Kolonie 
selbst verfassten Kolonialroman.3 Der Erfolg bereits seines Erstlingsromans Le Sang des 
Races (1899) verweist darauf, wie sehr Bertrand es verstand, bestimmte Erfahrungen und 
Bedürfnisse in der Siedlergemeinschaft literarisch aufzugreifen. In Algerien prägten seine 
Romane eine ganze Generation jüngerer Autoren, die in den 1920er Jahren als »algeria-
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nistische« Schriftsteller hervortraten. Höchste Anerkennung erfuhr er 1925 durch seine 
Berufung in die Academie fran<;aise. 

Während die bisherige orientalistische Kunst und Literatur Nordafrika als ein exoti­
sches, fremdes Land entdeckt hatte, rückte Bertrand bewusst das »europäische Element« 
der Kolonie ins Zentrum seines Schaffens. Als Teil eines breiteren öffentlichen Diskur·ses 
feierten seine Romane die Algerie fran<;aise als Geburtsort einer neuen europäischen 
»Rasse«, die sich durch Vitalität und Heroismus deutlich von den Mutterlandfranzosen 
abhob. Neben dem alltäglichen Kampf gegen raues Klima und feindliche »Barbaren« 
betonte er die spezifisch romanische »Rassemischung«, den regelrechten melting pot 
»lateinischer Rassen«, den er in der Siedlerschaft ausmachte. 

Durch den Rückgriff auf archäologische Funde unterlegte Betrand dieses Modell 
zunehmend mit einem historischen Bezugsrahmen - dem römischen bzw. »lateini­
schen« Afrika - und formte hieraus ein regelrechtes erinnerungspolitisches Paradigma 
für die algerische Siedlergemeinschaft.4 Die Europäer Nordafrikas erschienen ihm als 

Archäologische Stätten in Algeri en und Tunesien in einem Prospekt der Soc iete des Am is de Carthage 

et des Vi lles d 'Or (Pierre de Gigord, Paris ) 
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compiHement dCgasC scs ruincs, cl lc 
sera p lu... cur ic u ... c J'M!Ul ·Ct rc quc 
Thimgad . ih ·cc ~on prCto ire ct ~on 
c:unll rc(ra nchC, L..unbCse , sC:io ur du 
ICsa l impCria l qui comma ndai( le:-. 
forcc~ militaires dc to ule I'Afri(Juc, 
~CjoUI' de Ia I IJ ' Legion Augm.lc , 
qui :wait , a u(our du llrHoirc , sc:-. 
cascrnc!' , !ioCS sa lles <lc rCunio n, sc~ 
cha pcllc:- ct :scs l rCsors , - L..'lmbl!sc 
c:s(, d'ore .. c( dCjA, quc lque cho-.c 
d "tmi<1uc : lc (y pc d c Ia villc militai rc 
romainc, Ia " ille garde·frontiCrc:. , 
d rc:. .. Cc commc une :.cntinelle . 

Autour c.lc ces grand:. cent rc .. , 
~c pre!>~'"l ient une foule de colonie .. 
ou de municipes, dont les ruine-. ont 
C:tC , c n maint..:: end roib;, dCga gC:e:- pa r 

le~ archeologues : Cuicul , T hibi li s, Thubu~icum , ,1\·l ada urc, ThC\'cslc. D je mila es( l oul il 
fait ex(raordina irc pa r Ia couleur Ctrange dc :.on pa,ysa.ge ; un cirque de mo ntagnes do nl lcs 
(On'> rouge .. rappd ient Ia. pourprc des lactila\·es, un rouge a nliquc sur lequel se dCtachcnl 
:-plcndiden\ent lc" bb.nche urs d 'i, ·oirc, les rous .. curs chaudes d co; colonnades, des fron(on:- e l 

des archit ra\IC:.. Cuicul , l' actuel Ojcmila . promct. 

lljl.\111., 

dC:j3 d 'Cdipsc r Thimgad, non sculcment pa r 
I'CtrangctC de :.on cad rc , rnais par Ia g r3ce, Ia 

beaulC e( le no mbrc dc scs monumcnls. Lc 
pctit l emple capilolin , q ui dCcorc unc de 

:.es placc.,, <;u-.cit c les compa ra isons lcs plu -. 
glo ricuscs : a ve<: lcs q ua lrc colonne..:: d c 
son I,Cri !>l,ylc q ui nc souticnncnl plu., 
qu 'un ba ndcau dc ma rb ro sculptC, il fa it 

;;;onge r im•incib le mcn( a u petit t emple de Ia 
Vicloire A pterc <;ur I'Acropole d ' Athenes. 

O n rte ul '>C pro mcnc r da n '> ses rues, fra nchir 
scs po rtcs l rio mpha lcs, fl iner sur son fo rum , 

lla rmi I es inscription..:: dCdicatoircs, lc"-l a utc l:. et lcs 
socles de .. t.atucs. A KhCmissa , l'a ncienne T hubur· 
s icum. de pa rcillc-. dCcou\•e rtes et dc t>a reillc .. 

Cmolion-. a ttem.lenl le ,.jsil cur. Le pa,y:.agc de montagne:., plus sC,•C re et plu :. fro id , e .. t assu· 
rCmcnt plu :. gra.ndio:,e . .l...e sty le des construction., a quclquecho .. c dc plu ..; fru ..;(c cl dc p lu" 
... trtclement utilib.ire. M a is les ruc-. sont. peut-~t rc mieux COMe n ·Ce-. : l'itl u .. ion dc Ia vic antiquc 
n!ssu...citk y e<;l pcut-.Ct rc plus int.cn..;c el p lus compiCte. En (out ca-., Thubu ~icum a 
deux cho;;:c.. uniques a monl rc r a ux 
pCierin:. de l'ant iquit~ la tine : :.on 
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l hCitt•c, <lont 
Ia ... d~nc el k1 
fa<;a J c :.ont ~\ 
peu p1·Cs in· 
lades, - et 
l e-. r es t·es 
d 'unc g ra nde 

r;,\;·~"-:.::; ~.i§i1 d eau donl lc · · · · ·· -
miro il e ment ; ,. ~ ~ · · 

~~~li\~C~ cn:C~"l.:l; ' h. .. 'lo;_ r_.:,. , _ . _ ~.; 
Ia g r.icc dc ces 
d Cco mb rcs. TIM~.\U. - Le f'.1110~ 

l\1 a(la urc q uo iq ue tre-. ClcvCc au..;.,i, a d Cj.:\ quclq ue cho..;c dc p lu::. chaud, dc plu, .i1•1'f 
mcnt colore. Elle so r·l ä. pcine dc lcrrc, mais on pcul cspCre r qu 'ellc en .;orlira loute entl i: l'! 
un fo rurn enlourC. d e port iqucs, une cur·ic, des lern p lcs, des bas il iq ue., judiciai rc , , dc., thenne' 
des basil iques chrClicnncs, unc nCcro po lc sonl <IC jA dCgagCs. El. .:; ur lc forum , com mc il fdlb.it 
.:;'y a ll.c nd rc , on a rctrouvC Ia basc dc Ia sl a tuc 
<fApulC:c, lc gmnd ho mmc de M ada u1·e, le mail rc 
dc l oute Ia Iitterat ure africa ine, l a nl p rofa ne 
que sacrC . 

Si Ia s ta lue a <lispa.ru , l' insc rip( io n padaite· 
mc nl conscr vCe e ( asscz cx plici(e: • Au ph ilo:oophe 
pla tonicien, a. le ur chCrc g loirc, lcs ci toyens dc 
M a da 01:'C •. 

Je sa is pe u de cho-.cs a uss i Cmouvantes quc 
ces .; imples ligncs. Si l 'on songc quccel bo mmage 
A l'l nlcll igence1 au G Cnie mClnphy:. iquc, n CtC 
Ccrit pardes ho mmes do nt lcs dc .. cenda nt ;;; sonl 
rclo mbes da ns Ia p lu-. o pa que ba rba ric, comment, 
ne pas s'attri slcr c n mCmc lcmp~ c\ Ia pensCc que 
les civ ilisations lcs p lus b ri ll a nte:. sont :. i CphCmeres 
cl s i fragiles? 

TIMG.\U. -l.en...... 

Que di rc a prh ccla de ThCvestc, qui es( l o ul un monde cn rncco urci 1 Thche,tc l'adutl' 
T Cbes:.a, peu( mo nl rc1· non scu lcmenl son c nceinte byzanlinc, vasl.e quadri latCre de mur;tiU 
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zurückgekehrte »Latins d'Afrique«, der französische Maghreb als »Wiederauferstehung« 
(resurrection) des römischen Afrika: »Das französische Afrika von heute ist das römi­
sche Afrika, das weiterlebt, das niemals aufgehört hat zu leben, selbst in den unruhigsten 
und barbarischsten Zeiten.«s Den antiken Stätten kam dabei eine quasi reliquienhafte 
Bedeutung zu, gaben sie doch Auskunft über die »wahre« Identität des Landes: »Rom 
ist hier, mit seinen Göttern, seiner Politik, seinen Künsten, seiner Literatur. Mein Blick 
fällt auf den Sockel einer Statue, und ich lese: >Aurelio Vero Gigthenses publice< [ ... ] Die 
Sprache ist mir vertraut. Ich bin zu Hause. [ ... ]Ich bin wirklich in einem lateinischen 
Land!«6 Als offene und lichtdurchflutete Villes d'or stellte Bertrand sie in einen unüber­
brückbaren Gegensatz zu den verschlossenen und feindlichen Villes blanches des Islam. 

Bertrands ästhetisch-historischer Rassetheorie lag hierin eine anti-islamische Stoß­
richtung zugrunde. Während die Ruinen den hohen Reichtum und Zivilisierungsgrad vor 
Augen führte, kam dem Islam eine rein destruktive, im besten Falle epigonale Rolle zu: 

Das Monument aux Morts in Constantine, Algerien , bei der 

Einweihung; L'Afrique du Nord 11/ustre, 10. November 1934 

(Bild links) 

Der Künstler Ebstein bei der Fertigstellung der geflügelten 

Viktoria für das Monument aux Morts in Constantine ; L'Afrique 

du Nord 11/ustre, 26. Oktober 1929 (Bild rechts) 
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fan fansen 

»Übrigens haben die arabischen Eroberer dem Erbe Roms nichts hinzugefügt; sie haben 
sich sogar darangemacht, alles zu zerstören, was sich ihnen kraftGewohnheitoder Klima 
nicht aufdrängte. Nachdem sie alles verwüstet hatten, haben sie nichts wiederaufgebaut 
[ ... ].«7 Nordafrika erwies sich in dieser Logik als ursprünglich und eigentlich »lateinischer« 
(und christlicher) Raum, der bloß durch ein »muslimisches Kostüm«S verkleidet sei; die 
europäischen Siedler als »Algeriens«, »Latins« und »Africains« traten als eigentliche 
Ureinwohner und Eigentümer der Region in Erscheinung: »Wendet eure Augen von 
ihnen ab und betrachtet uns: Das wirkliche Afrika sind wir - wir, die Lateiner, wir, die 
Zivilisierten!«9 Vor diesem Hintergrund erschien die französische Kolonialisierung 
Nordafrikas weder als historisch neues Phänomen noch als fremde Eroberung. Auf ihren 
antiken Fundamenten glich sie vielmehr einer Rückeroberung und Heimkehr in eine 
einst verlorene Provinz: »Als wir nach Afrika zurückkehrten, haben wir uns nur eine ver­
lorene Provinz der lateinischen Welt zurückgeholt.«lO »Wir sind nicht isoliert: Wir setzen 
eine Vorgehensweise fort, die ihre Wurzeln in der fernsten Vergangenheit hat. Daher ist 
die französische Vorgehensweise in Afrika nur die Fortsetzung der lateinischen Vorge­
hensweise, die von Rom vor zwanzig Jahrhunderten begonnen wurde. Die Geschichte 
legitimiert unsere Eroberung.«ll 

Inszenierungen des römischen Erbes 
Das Modell des »lateinischen Afrika« wies den antiken Überresten der Region eine zen­
trale Rolle als kolonialer Lieux de memoire zu. Schon in seinen ersten Büchern regte 
Bertrand die ästhetische Inszenierung dieses »lateinischen« Erbes und seiner Wiederbe­
lebung in Form von Feierlichkeiten an.l2 Für einen katholischen Eucharistiekongress in 
den Ruinen von Karthago warb er bereits 1914- zu dessen Ausrichtung 16 Jahre später 
trug er aktiv bei (s. Beitrag Jansen, S. 538).13 

Teils unabhängig von Bertrand, oft jedoch in deutlicher Verbindung zu ihm, wurde 
das antike Erbe Algeriens ab Beginn des 20. Jahrhunderts zunehmend für eine breitere 
Öffentlichkeit erschlossen. Ein wichtiger Faktor in diesem Prozess waren die offiziellen 
Besuche und »antiken Feste«, die zunächst vereinzelt, dann auf breiter Basis in den Ruinen 
stattfanden.l4 Im Zuge einer allgemeinen Verdichtung erinnerungspolitischer Aktivi­
täten- kulminierend in den triumphalen Hundertjahrfeiern von 1930 (Centenaire de 
l'Algerie franc;:aise) - erreichten auch diese Feierlichkeiten in der Zwischenkriegszeit ihren 
Höhepunkt. In dieser Zeit machte sich die Societe des Amis de Carthage et des villes d'or 
die Bewahrung und Inszenierung des römischen Afrika zu eigen.15 Anfang der 1920er 
Jahre aus einer Initiative in Karthago hervorgegangen und durch die Kolonialverwaltungen 
subventioniert, zielte der Verein auf den Schutz, die Rekonstruktion und die touristische 
Erschließung der antiken Stätten. 

Das Hauptmittel der Amis de Carthage war die große Tournee des villes d'or, eine 
Theatertournee, die ab 1925 mit Akteuren der Comedie franc;:aise in den rekonstruierten 
antiken Theatern des Maghreb veranstaltet wurde. Sie griffen darin die Mode des Frei­
lufttheaters in antikem Dekor auf, die bereits Jahrzehnte zuvor Südfrankreich und andere 
europäische Länder erfasst hatte. Mit dem Transfer in den kolonialen Kontext gerieten 
diese Veranstaltungen jedoch in das Fahrwasser des »lateinischen Afrika«. Machte der 
Verein schon im Namen seine Neigung zu Bertrands Vokabular deutlich, so war der 
Autor selbst in den ersten Jahren Vorsitzender und begleitete die Tourneen. 

Eine der ersten großen Veranstaltungen, die Einweihung des rekonstruierten Theaters 
von Djemila durch eine Aufführung des Polyphem am 11. Oktober 1925, offenbarte so 
beispielsweise klare identitäts-und erinnerungspolitische Dimensionen.16 Neben 2000 
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Zuschauern verlieh die Anwesenheit des Generalgouverneurs Maurice Viollette der poli­
tischen Elite des Departements und Louis Bertrands dieser »miraculeuse et glorieuse 
renaissance«l7 den Status eines ästhetischen wie politischen Großereignisses. Die Fest­
reden an diesem Tag betonten dessen politische Bedeutung. So bezog Viollette die kolo­
niale Paix franc;:aise auf die pax romana und betonte die moralische Dimension der ersteren. 
Bertrand strich, wie sich eine Zeitung ausdrückte, das »Recht des Ersten« hervor, das 
sich für die algerischen Europäer aus den wiedererstandenen antiken Städten Afrikas 
ableite: »Sie sagen uns[ ... ] dass wir das Recht des ersten Eroberers auf dieses Land haben, 
ein Recht, das wir übrigens großherzig mit den Eingeborenen teilen, die ihrerseits ein 
Recht auf Besetzung haben.«l8 

Eine weitere typische Form der symbolischen Aneignung war die architektonische 
Bezugnahme auf das antike Erbe. Das sicherlich deutlichste Projekt dieser Art war der 
Monument aux morts der Hauptstadt Ost-Algeriens, Constantine.l9 Das Weltkriegs­
denkmal bildete eine leicht abgewandelte Reproduktion des Trajansbogen von Timgad. 
Darauf wurde- gen »Mutterland« blickend- die vergrößerte Nachbildung einer geflü­
gelten Viktoria platziert, die bei Arbeiten in der Kasbah von Constantine gefunden wor­
den und im Stadtmuseum ausgestellt war. Aufgrund seiner enormen Maße (21m hoch) 
und seines Standorts auf dem Plateau von Sidi M'Cid überragt der Triumphbogen seither 

Postkarte vom Trajansbogen in Timgad um 1925, das Vorbild für das Monument aux Morts, Algerien 

(Archiv des Deutschen Archäologischen Institutes, Berlin) 
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die Stadt und ihre Region. Noch im Bau befindlich wurde er durch den Besuch des Staats­
präsidenten Gaston Doumergue am 7. Mai 1930 auch in die Centenaire-Feiern eingebun­
den und am 2. November 1934, nach 16 Jahren Bauzeit mit großem Pomp eingeweiht. 

Das Denkmalsprojekt in Constantine griff damit auf eine Form zurück, die spätestens 
seit dem 18. Jahrhundert ein klassisches Element französischer Staatssymbolik bildete. 
Im kolonialen Kontext Französisch-Algeriens erhielt dieses Symbol jedoch auch spezi­
fisch koloniale Konnotationen. Die Triumphbögen hatten seit 1830 als Machtsymbole 
des römischen Afrika die Aufmerksamkeit und Bewunderung der französischen Erobe­
rer auf sich gezogen. Insbesondere bei Bertrand avancierten sie zur Inspirationsquelle 
der neuen »lateinischen Rasse« und wurden als »eigentliche« Wahrzeichen Nordafrikas 
gegen die Moschee ausgespielt: »Das Wahrzeichen des Landes ist nicht die Moschee, 
sondern der Triumphbogen!«20 Constantines Bürgermeister Emile Morinaud sprach 
in seiner Rede am 7. Mai 1930 so zwar auch den symbolischen Bezug auf den Pariser 
Triumphbogen an, doch machte er klar, dass es sich um einen der Triumphbögen handle, 
»die die römischen Legionen in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung in den 
Städten zu bauen pflegten, die sie überall in Afrika errichteten«21 - also um lokales his­
torisches Erbe. Auch bei der Einweihung 1934 deutete einer der Redner, General Gateau, 
das Denkmal als Teil einer umfassenden französisch-algerischen Traditionsstiftung.22 

Schluss 
Das antike Erbe Algeriens erwies sich damit als Teil eines vielschichtigen und konflikt­
reichen Prozesses der symbolischen Raumaneignung, der den Aufbau des französischen 
Kolonialreichs in Nordafrika begleitete, stabilisierte und vor Ort manifestierte. Fungierte 
der Verweis auf die »Vorgängerin« Rom schon zu Beginn der Eroberung als legitimato­
rische Referenz, so nahm er mit der Entfaltung der kolonialen Gemeinschaft in Algerien 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts identitätsstiftende Züge an. In den Schriften Bertrands 
verschmolz der ästhetisierende Bezug auf die Ruinen mit dem Motto der »neuen Rasse« 
zu einem historischen Gründungsmythos für die mehrheitlich aus dem romanischen 
Westeuropa stammende Siedlergemeinschaft. Kolonisierte und kolonisierende Bevölke­
rung tauschten in dieser Optik die Rollen, erschienen erstere doch nun als unrechtmäßige 
Usurpatoren und im besten Falle als geduldete »Gäste«. 

Dieser »lateinische Geist« durchwehte auch den triumphalen Centenaire von 1930.23 
Brachten ihm die Hundertjahrfeiern die offizielle Weihung, so erwies sich das Modell 
des »lateinischen Afrika« schon sehr bald als überholt. Als Legitimation faschistischer 
und franquistischer Ambitionen in Nordafrika richtete es sich nun auch gegen »Franzö­
sisch-Nordafrika« selbst. Im Post-Centenaire-Algerien vollzog sich demgegenüber ein 
literarischer und geschichtswissenschaftlicher Umbruch. Die Ecole d'Alger um Gabriel 
Audisio und Albert Camus wie auch der junge Historiker Charles-Andre Julien machten 
sich daran, Algerien als Teil eines kulturell offeneren und heterogenen Mittelmeerraums 
zu beschreiben. 

1 Grundlegend zu diesen Entwicklungen vgl. N. Oulebsir, Les usages du patrimoine. Monuments, 

musees et politique coloniale en Algerie (1830 - 1930), Paris 2004; M. Dondin-Payre, Le 

capitaine Delamare. La reussite de l'archeologie romaine ausein de Ia commission d 'explo­

ration scientifique de I 'Aigerie, Paris 1994; P. Lorcin, >>Rome and Francein Africa. Recove­
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